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Ausgangspunkt der Studie

• Schreibkompetenz: Fähigkeit zur flüssigen 

Produktion kohärenter, verständlicher und 

zielführender Texte

• Schreibdidaktik: Im Deutschunterricht 

stehen i.d.R. Textsorten wie das Berichten, 

Beschreiben oder Erörtern im Fokus.

• Forschungsdesiderat: Textsorten-

übergreifende Fähigkeiten von Schreibern 

werden in der Didaktik bisher wenig 

berücksichtigt
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Ziele

• Teilkomponenten von Schreibkompetenz 

identifizieren, um die für das Schreiben 

besonders relevanten Fähigkeiten zu 

identifizieren. 

• Identifizieren kognitiver Voraussetzungen, um 

ihren Einfluss auf  die Schreibkompetenz zu 

bestimmen.

• Entwickeln zielführender Förderkonzepte, die 

die empirischen Ergebnisse didaktisch 

modellieren (Anschlussprojekt).
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Stichprobe

• Je 3 Schulen im Raum Hannover und Köln 

• Gesamt n (Schüler/innen) = 363

• Vollständige Datensets: 286

5. Klasse5. Klasse5. Klasse 9. Klasse9. Klasse9. Klasse
Haupt-
schule

Real-
schule

Gym-
nasium

Haupt-
schule

Real-
schule

Gym-
nasium

n = 286 45 51 56 41 41 52
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Fokussierte Teilkomponenten

sind adressatenorientiert.

verfügen über einen 

Kohärenz stiftenden Pfad.

verfügen über einen 

differenzierten Wortschatz.

Adressatenorient./

Partnerorientierung

Kohärenz

Wortschatz

Gute Texte …
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KOMPLEXE SCHREIBAUFGABEN (LANGTEXTE)

Bericht Anleitung/Instruktion Argumentation

ArbeitsgedächtnisKonzentration Lesekompetenz

Empirische Ebenen

ALLG. PRÄDIKTOREN
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MINIMALE REALISIERUNGSAUFGABEN (prätextuell)

Partnerorientierung Bildergeschichten Wortschatz

    
EINFACHE (SCHREIB-)AUFGABEN

E-Mail MC-Aufgaben zu Kohärenz
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Personenbezogene Merkmale
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Annäherung an Intelligenz

Schreiben erfordert 

Konzentration. Test: d2

Schreiben erfordert das Behalten 

und Übertragen von Informationen.

Tests: Zahlenspanne, listening span, 

Corsi Block

Mit Schreibaufgaben umgehen zu 

können erfordert Lesefähigkeiten.

Test „Salzburger Lese 

Screening“ (SLS)

Arbeitsgedächtnis

Konzentration

Lesefähigkeit
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Partnerorientierung (konzeptuell)
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Partnerorientierung (visuell-räumlich)
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Kohärenz (1)
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Kohärenz (2)
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Kohärenz (3)
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Kohärenz (4)
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Wortschatz

15

Wortschatztest (WS) aus: CFT 20-R mit WS/ZF- R, Grundintelligenztest Skala 2 - 
Revision - (CFT 20-R) mit Wortschatztest und Zahlenfolgentest - Revision (WS/ZF- R)
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Schreiben ...

... eines Berichts
“Wie hat sich der Unfall 

zugetragen?“

... einer Instruktion
“Einfaches Nudelrezept“

... einer E-Mail
“Verabrede dich mit Klaus und 

Susanne fürs Kino“

G
rafiken von w

w
w.kikkerbillen.de

G
rafiken von w

w
w.kikkerbillen.de

... eines argumentativen 
Textes 

“Wer ist schuld am Unfall?“
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Forschungsfragen

• Haben die Teilfähigkeiten Adressatenorientierung, 

Kohärenz und Wortschatz einen übergreifenden 

Effekt auf  Textqualität, unabhängig von der 

Textsorte?

• Können diese Teilfähigkeiten der Schreibkompetenz 

in den unterschiedlichen evozierten Textsorten 

isoliert identifiziert werden?

17

17

Becker-Mrotzek/Jost/Knopp/Grabowski (8/2011)

Annahmen

1.

Die Teilfähigkeiten erlauben Voraussagen über die 

Textqualität anhand der drei erhobenen Textsorten.

2.

Die Teilfähigkeiten existieren weitestgehend 

unabhängig voneinander.

3.

Der Einfluss der Teilfähigkeiten auf  Textqualität 

vermindert sich mit der Dauer des Schulbesuches.

[Teilfähigkeiten ! Textqualität]

[Teilfähigkeit a ┴ Teilfähigkeit b]

[Stufe 5 " Stufe 9]
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Datenauswertung: Handschrift wird ...
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... für die Auswertung transkribiert ...
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... und in Propositionen segmentiert 
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Auswertungsbogen Bericht (1) 
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Auswertungsbogen Bericht (2) 
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Sprachliche Kriterien

•  Die sprachlichen Kriterien müssen:  

• geeignet sein für textsortenübergreifende Analysen 

• im Falle ihrer Realisierung ... 

• gute Vertreter (token) ihrer Textsorte (type) identifizieren,

• Adressatenorientierung erfassen,

• den Grad der Kohärenzstiftung erfassen,  

• die Angemessenheit des Wortschatzes (Lexik) erfassen.   

• also insgesamt als Indikatoren für die Erfassung 

von Textqualität geeignet.
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Rating der Schülertexte

• Ratings sind geleitet von diesen linguistischen 

Kriterien.

• Benchmarktexte illustrieren jeweils  positive 

und negative Parameter-Werte in den 

Schülertexten.

• Die linguistischen Kriterien werden für das 

Rating der unterschiedlichen Textsorten je 

spezifisch adaptiert, so dass ein Vergleich der 

Schreibkompetenz über die Textsorten hinweg 

möglich wird. 
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Rating-Verfahren (z.B. Instruktion)

• Korpus:

• 318 Schülertexte (Instruktionen)

• Textlänge:

• in Wörtern: 22 bis 155

• in Zeichen: 37 bis 738

• Zwei unabhängige blinde Ratings pro Text (bei 

insgesamt 13 Ratern)

• Ratings erfolgen lokal am PC direkt in 

Datenbank (separate „Datenpakete” pro Rater)

• Distribution über Internet-Arbeitsplattform ILIAS
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Globale Textbeurteilung

• Eine Art Gesamteindruck über den Text

• Leitfrage: Erfüllt der Text seine primäre 

kommunikative Funktion? 

• Angelehnt an das Programm NAEP: 

U.S. National Assessment of  Educational 

Progress at Grades 8 and 12

• Schülertext ist als Entwurf  (draft) zu behandeln  

• Globale (skalare) Textbeurteilung
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Benchmark (1)

• Globalurteil: Der Text erfüllt seine primäre Funktion nicht 

(berichten, wie sich der Unfall ereignet hat).
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Benchmark (2)

• Globalurteil: Der Text erfüllt seine primäre Funktion.
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Analytische Auswertung (1)

• Analytische Auswertung anhand sprachlicher 

Kriterien (sprachliche Merkmale als Indikatoren 

für Textqualität) 

• Sorgfältige Prüfung  

• Merkmale der Textoberfläche, die eine besondere 

Rolle für die Textfunktion spielen (Nussbaumer/

Sieber 1994)

• Leitfrage: Weist die sprachliche Oberfläche des 

Textes solche Merkmale auf, die geeignet sind, 

Kohärenz zu stiften?    
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Analytische Auswertung (2)

• Auswertung der Schülertexte (Bericht)

• Beschreibt der Text die Ausgangssituation 

(Standbild)

• Leitfrage: Entwickelt der Text eine klare 

Beschreibung des Unfallortes und der 

Unfallsituation?

• Akteure: beteiligte Personen, Autos, Fahrrad

• Lokalisierung der Unfallbeteiligten

• Minimalanforderung: Die Position des 

Berichtenden (Schreiber), die Position der Autos 

und des Fahrrads werden beschrieben.
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Analytische Auswertung (3)

• Dynamisierung (Aufbau eines Bewegtbildes)

• Leitfrage: Erlaubt der Text dem Leser den Aufbau einer 
Vorstellung von der chronologischen Abfolge der 
Ereignisse, die zum Unfall führten und der Verknüpfung der 
einzelnen Ereignisse (z.B. Kausalität)?

• Bewegung und Bewegungsrichtungen der Autos/des Fahrrads

• Einsatz (angemessener) Verben, um Bewegungen zu 

beschreiben

• Einsatz adäquater Kollokationen (Textmuster)

• Kohärente Beschreibung der Ereignisse

• Einsatz von kohäsionsstiftenden Mitteln, z.B. Präpositionen 

und Konjunktionen.
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Analysetool (Auszug) 
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Zusammenfassung

• Die Erhebungsinstrumente haben sich in der 

Praxis bewährt.

• Erste Auswertung der kognitiven Grundgrößen 

bestätigen erwartbare Differenzen (zwischen 

den Schultypen und Klassenstufen).

• Auswertungsverfahren der Langtexte 

funktionieren, Ergebnisse stehen noch aus.
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www.bmbf.schreibkompetenz.com

Teilkomponenten von 
Schreibkompetenz: 
Diagnose und Förderung
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